














Der umfangreiche Buchbestand ist von dem beruf-
lichen Werdegang Busharts geprägt: 1946 begann
er mit dem Studium der Fächer Kunstgeschichte,
Klassische Archäologie sowie Ur- und Frühge-
schichte an der philosophischen Fakultät der Lud-
wig-Maximilians-Universität München und wurde
dort 1950 bei Hans Jantzen mit einer Dissertation
unter dem Titel „Die Stiftskirche zu Ellwangen und
ihre Stellung innerhalb der südwestdeutschen Bau-
kunst der staufischen Zeit“ promoviert. Im An-
schluss daran absolvierte er von 1950 bis 1952 ein
Volontariat am Bayerischen Landesamt für Denk-
malpflege und an den großen Münchner Museen,
ehe er sich auf die Geschichte der Malerei spezia-
lisierte und von 1952 bis 1964 an der Staatsgalerie
Stuttgart tätig war, zuletzt als deren stellvertreten-
der Direktor.

Nach zwölf Jahren in Stuttgart wechselte Bushart
nach Augsburg, wo er von 1964 bis 1981 Direktor
der Städtischen Kunstsammlungen war und dort im
Schaezlerpalais die Deutsche Barockgalerie eta-
blierte. Augsburg besitzt damit die einzige auf das
Barock spezialisierte Gemäldegalerie in Deutsch-
land; nur in Österreich findet man vergleichbare
Sammlungen in Graz, Salzburg und Wien. Von
1997 bis 2005 gehörte er dem Stiftungskuratorium
der Sammlung für das Museum Georg Schäfer an,
dessen Aufbau er bereits seit 1972 begleitete. Das

Museum Georg Schäfer in Schweinfurt präsentiert
die bedeutendste Privatsammlung der Kunst des
deutschsprachigen Raums aus dem 19. Jahrhundert. 

Busharts Augsburger Ausstellungen mit ertragrei-
chen wissenschaftlichen Katalogen waren Meilen-
steine in den Nachkriegsjahrzehnten: „Hans Hol-
bein der Ältere und die Kunst der Spätgotik“
(1965), „Augsburger Barock“ (1968), „Johann
Liss“ (1975) oder „Welt im Umbruch“ (1980).

Bruno Bushart, Honorarprofessor an der Ludwig-
Maximilians-Universität München und Ehrendok-
tor der Universität Augsburg, war neben seiner be-
wunderten Leistung als Museumsdirektor ein wis-
senschaftlich hochangesehener Forscher und Ken-
ner, der bis ins hohe Alter aktiv war: 1989 erschien
das „Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler:
Schwaben“ (Mitautor des Dehio-Bandes ist Georg
Paula), und 1994 die umfangreiche Monographie
„Die Fuggerkapelle bei St. Anna in Augsburg“. Sein
hohes Ansehen offenbart auch die Festschrift „Pin-
xit, sculpsit, fecit: kunsthistorische Studien“ von
1994, mit der zahlreiche Kollegen aus dem In- und
Ausland Bruno Busharts Lebensleis tung Tribut
zollten. 

Dr. Hildegard Müller, 
Leitende Bibliotheksdirektorin 

Universitätsbibliothek Trier

Ende letzten Jahres hat der bedeutende Karten-
sammler Dr. Fritz Hellwig, Honorarprofessor der
Universität Trier, der Universitätsbibliothek nun
schon zum vierten Mal (Unijournal berichtete in
der Ausgabe 4/2011) eine Schenkung von gro-
ßem Wert zukommen lassen. Unter anderem ist
darin das von Louis Capitaine (1749–1797) be-
gründete französische Kartenwerk im Maßstab
1:345600 enthalten, das die erste komplette de-
taillierte und moderne topographische Aufnahme

Weitere Schenkung an die Universitätsbibliothek
Frankreichs mit seinem Wegenetz  aufzeigt. In-
teressant und wertvoll ist dieses Kartenwerk für
unsere Region auch deshalb, da entsprechend
den Grenzen des napoleonischen Frankreich
auch die Gebiete westlich des Rheins (große
Teile von Rheinland-Pfalz) mit aufgenommen
sind.

Dr. Marcell Schorer, 
Fachreferent Universitätsbibliothek für 

Geographie/Geowissenschaften 
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Nachhaltige Bewirtschaftung von Ressourcen 
Jahrestagung zum Europäischen Wasserwirtschaftsrecht widmet sich aktuellen Trends

N
ach einer kurzen Begrüßung durch Monika
Krivickaite und Prof. Dr. Reinhardt, eröff-
nete Prof. Dr. Marleen van Rijswick

 (Zentrum für Umweltrecht und Politik, Institut für
Meeresrecht, Utrecht) den ersten Teil der Veran-
staltung, der mit „Aktuelle Entwicklungen im Be-
reich des Europäischen Wasserwirtschaftsrechts“
überschrieben war. Ihr Vortrag beschäftigte sich mit
dem „Stand der Umsetzung der Wasser- und Ge-
wässerschutzgesetzgebung der EU“. 

In der Folge referierte Dr. Nicolà Notaro, LL.M.
(GD Umwelt, Europäische Kommission, Brüssel)
zu Themen, die derzeit im Fokus der europäischen
Wasserpolitik stehen. In seinem ersten Vortrag
 stellte er den „Vorschlag für eine überarbeitete
Richtlinie über prioritäre Stoffe im Bereich der
Wasserqualität“ vor und widmete sich anschließend
in einem zweiten Referat der Innovationspartner-
schaft Wasser als neuer Lösung für die EU-Was-
serwirtschaft.

Gallus Cadonau (Schweizerische Greina-Stiftung
zur Erhaltung der alpinen Fließgewässer, Zürich)
leitete mit seinem Vortrag zum Thema „Gewässer-
ökologie und Wasserkraftnutzung: Umsetzung der
2000-Watt-Gesellschaft mit Pumpspeicherkraft-
werken und Niedrigenergiebau“ den zweiten Ver-
anstaltungsblock „Erneuerbare Energien und Was-
serwirtschaftsrecht“ ein.

Die Ambivalenz zwischen Biomasse-Nutzung, Ge-
wässerschutz und Ernährungssicherheit zeigte Paul
Sheridan (CMS Cameron McKenna LLP,  London)

während seines Referats zum Thema „Biokraftnut-
zung und landwirtschaftliche Wassernutzung“ auf,
bevor sich Michael Reinhardt in  seinem Vortrag
„Rechtliche Aspekte der Förderung von Schiefer-
gas“ dem Fracking als einem der  derzeit umstrit-
tensten Themen des Wasserrechts widmete. 

Der dritte und letzte Veranstaltungstag stand unter
der Überschrift „Wasserknappheit und Wasserspa-
ren“ und wurde von Reinhardt mit einem Vortrag
zum Thema „Instrumente einer europäischen Poli-
tik des Wassersparens: Ordnungsrecht, ökonomi-
sche Steuerung, Kooperationsprinzip“ eröffnet. An-
schließend beleuchtete Pierre Strossner (ACTeon,
Forschung und Beratung in der Umweltpolitik, Col-
mar) die Auswirkungen der Wirtschaftskrise auf die
Wasserwirtschaft, bevor die Veranstaltung mit dem
Vortrag von Prof. Dr. Ferdinand Kerschner (Insti-
tut für Umweltrecht, Institut für Zivilrecht, Abtei-
lung Umweltprivatrecht) zu „Artikel 9 der Wasser-
rahmenrichtlinie: Kostendeckung und einheitliche
Wettbewerbsbedingungen im Binnenmarkt“ endete. 

Die gelungene Veranstaltung ermöglichte es Prak-
tikern aus unterschiedlichen Rechtsgebieten, sich
einen Überblick über die aktuellen Entwicklungen
und fortschreitenden Politikentwicklungen im Be-
reich des europäischen Wasserwirtschaftsrechts zu
verschaffen und miteinander in Diskussion zu tre-
ten. 

Ref. jur. Sarah Leuck, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin Institut für 

Deutsches und Europäisches Wasserwirtschaftsrecht

Die nachhaltige Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen einschließlich Energie und
die damit einhergehenden Fragen rücken angesichts des weltweit steigenden Ressour-
cen- und Energiebedarfs und der sich derzeit in Deutschland vollziehenden Energiewende
verstärkt in den Fokus der Betrachtung. Unter dem Motto „Nachhaltige Bewirtschaftung
der Ressourcen Wasser, Energie und Boden“ fand daher im Oktober in Wien die Jahres-
tagung zum Europäischen Wasserwirtschaftsrecht statt. Die Veranstaltung wurde unter
der Leitung von Monika Krivickaite (Projektleiterin im Fachbereich Öffentliches Recht, Eu-
ropäische Rechtsakademie, Trier) und Prof. Dr. Michael Reinhardt, LL.M. (Direktor des In-
stituts für Deutsches und Europäisches Wasserwirtschaftsrecht, Universität Trier) durch-
geführt.
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der Kunst, sowie die Konnektivität von Sakral und
Profan als zentrale Aspekte benannte.

In der ersten Sektion näherten sich dieser Frage-
stellung PD Dr. Stefan Matter (Université de Fri-
bourg), Prof. Dr. Harald Wolter-von dem Knese-
beck (Universität Bonn) und Dr. Thomas Schauerte
(Leitung Dürerhaus, und Graphische Sammlung der
Stadt Nürnberg). So diskutierte Matter anhand ver-
schiedener Minnegarten-Stiche einen Vergleich der
Konversationsstücke des 15. Jahrhunderts mit der
Gattung der Genremalerei primär anhand ihrer di-
daktischen Funktion. Wolter-von dem Knesebeck
untersuchte in seinem Beitrag die Bedeutung des
Themenkreises „Haus“ in der profanen Wandma-
lerei des Spätmittelalters für die Genese der Gen-
remalerei ebenfalls anhand sehr früher Beispiele.
Dudelsackspielende Bauern auf edlen Tischbrun-
nen, etwa von Albrecht Dürer, sind nach Schauerte
zu späteren Genremotiven in Bezug zu bringen.
In seinem Abendvortrag „Spott, Kritik und Sub-
version: Überlegungen zur Genremalerei Jan van
Amstels“, stellte Prof. Dr. Jürgen Müller hingegen
den Betrachter von Genrebildern in den Mittel-
punkt. Seine Analyse der komplexen Bildregie
zweier Bordellszenen belegte eindrucksvoll, mit
Hilfe welcher Modi der Künstler den Betrachter als
Voyeur zu inszenieren wusste. 

Die zweite Sektion konzentrierte sich auf das
Thema Jagd als einem zentralen Themenkomplex
von Genre. Den Anfang machte Maike Schmid
M.A. (HKFZ Trier) mit einer Untersuchung herr-
schaftlicher Jagdszenen am besonderen Beispiel
von Gaston Phébus’ „Le livre de chasse“. Wolf Sei-
ter M.A. (TU Dresden) untersuchte in seinem Bei-
trag visualisierte Jagdszenen und diskutierte anhand
von Holzschnitten Jörg Breus die Verquickung von
christlicher und profaner Ikonographie. 

In der dritten Sektion, durch die Dr. Jessica Bus-
kirk (TU Dresden/Berkeley) führte, stellte zunächst
Prof. Dr. Christopher P. Heuer (University of
Princeton) unter dem Titel „No one before Brue-
gel“ den niedrigen Status der Genremalerei in
Frage, während Dr. Matthijs Ilsink (Bosch-Archiv
s’Hertogenbosch) Hieronymus Bosch als einen
Hauptmeister des frühen Genres erkannte. In dem
zweiten Abschnitt dieser Sektion widmeten sich
Barbara Kemmer M.A. (TAK/Universität Trier)
und Jan-David Metzel (TU Dresden) frühen Bei-
spielen des Derben und Obszönen in Bildern und
stellten die Frage nach Intention und Darstellungs-
modi. 

In der vierten Sektion standen in den Vorträgen von
Dr. Bertram Kaschek (TU Dresden), Prof. Dr.  Mar-
garet A. Katritzky (Milton Keynes/Oxford) und
Prof. Dr. Mitchell B. Merback (Baltimore) die Er-
zählräume im Fokus. Kaschek eröffnet hierfür, am
Beispiel Jan van Hemessen, die Kategorien „Dies-
seits und Jenseits des Bildes“, um den künstleri-
schen Spielraum des Malers aufzuzeigen, welcher

weit mehr umfasst, als die bloße Verschlüsselung
der Moralsatire. Vielmehr spiele der Maler mit dem
Betrachterauge, indem er einen heterogenen Raum
entwickelt und additiv besonders hässliche und
schöne Elemente nebeneinandersetze. Einen wei-
teren Meilenstein für die Verortung der Genrema-
lerei in das 14. Jahrhundert stellt der Befund Ka-
tritzkys dar, die in ihrem Vortrag Personen wie
Marktschreier und Quacksalber bereits in Passi-
onsspieldarstellungen dieser Zeit als wichtige Gen-
reelemente erkannte. 

Einen weiteren Themenkomplex zeigte Merback
mit Bettlerszenen und Darstellungen der Barmher-
zigkeit in seiner Untersuchung mit dem Titel „‚Pro
remedio animae‘ The Works of Mercy as Thera-
peutic Genre“. 

Um die Verknüpfung von Historienbildern und
Genrebildern ging es Dr. Peter Bell (Heidelberg) in
der letzten Sektion. Er zeigte gleichsam eine stig-
matisierte Randgruppen-Ikonographie innerhalb
von Gemälden und Kupferstichen. Genremotive als
pädagogische Instrumente sind das zentrale Thema
von Dr. Justus Lange (Kurator Alte Meister Mu-
seum Kassel). Er fragt nach dem Zweck, dem Um-
feld und der Nutzbarkeit von bemalten Tischplat-
ten, welche weit über den Repräsentationsaspekt
hinausgehen und zumeist als Konversationsstücke
fungierten. Durch eine Vielzahl von Schriftstücken
kann die pädagogische Einbettung des Sujets und
somit auch die sukzessive Entdeckung des Tischs
als Bildfeld nachgewiesen werden.

Wie die Beiträge eindrucksvoll bewiesen, eröffnete
die Tagung neue Wege zur Analyse der frühneu-
zeitlichen Moraldidaxe, die in den vermeintlichen
Alltagsszenen intendiert sind und stellte noch
immer zentrale Kategorisierungen von ‚hoher‘ und
‚niederer‘, aber auch christlicher und profaner
Kunst in Frage. Münchs und Müllers Ansatz, das
Thema Genremalerei in einen kulturwissenschaft-
lichen Kontext ohne chronologische Kategorisie-
rung zu stellen und die frühen Bildbeispiele losge-
löst von der eigentlichen „Erfindung des Genrebil-
des“ ins Zentrum zu rücken, erscheint fruchtbar.

Da sich alle Beteiligten bereit erklärt haben, ihre
Überlegungen zu verschriftlichen, wird auch die
von Münch und Müller geplante Publikation zu die-
sem Thema einen wertvollen kulturhistorischen
Beitrag leisten können – erscheinen wird der Band
in der Reihe „Beiträge zu den historischen Kultur-
wissenschaften“ des HKFZ im Dr. Ludwig Rei-
chert-Verlag Wiesbaden, voraussichtlich noch im
Jahr 2013.

Sarah-Sophie Riedel M.A. 
und Elsa Oßwald M.A., 

Mitarbeiterinnen der Trierer Arbeitsstelle 
für Künstlersozialgeschichte



















30

Fo
rs

ch
un

g 
un

d 
Le

hr
e

Martin Endreß, Hans-Joachim
Höhn, Thomas M. Schmidt, Oliver
Wiertz (Hg.)  
Herausforderungen der Moder-
nität
Würzburg: Echter Verlag 2013,
420 S., Euro 42,-

Das Paradigma der Modernität –
ob nun im Singular oder im
 Plural – stellt eine maßgebliche
Herausforderung für philosophis-
ches Denken in der Gegenwart
dar. Modernität in ihren ver-
schiedenen Entwicklungspfaden
markiert einerseits Standards re-
flexiver Selbstverständigung wie
sie andererseits als Signatur der
Krise eben dieser Modernität fir-
miert. Diese Ambivalenz stellt die
klassisch philosophischen und
traditionsmächtigen Projekte
metaphysischen Denkens, die
Inthronisierung des autonomen
Subjekts und die philosophische
Gotteslehre ebenso auf den Prüf-
stand wie sie zugleich die
Möglichkeiten der Selbstaufk-
lärung der Vernunft, also die
Möglichkeit und den Zuschnitt

kritischer Reflexion selbst erneut
problematisiert. Der in der Reihe
„Religion in der Moderne“ er-
schienene Band widmet sich
unter dem Titel „Herausforderun-
gen der Modernität“ aus
philosophischer, theologischer
und soziologischer Perspektive
diesen Facetten der als krisenhaft
verstandenen Modernität. Die
sechzehn, in fünf Rubriken
(„Metaphysik“, „Subjektphiloso-
phie“, „Theorie der Moderne“,
„Philosophische Zeitdiagnose“
und „Religionsphilosophie“) or-
ganisierten Beiträge erörtern die
Chancen metaphysischen Denk -
ens im Geflecht von christlicher
Tradition und analyti scher
Philosophie, diskutieren die
 Potentiale einer Bestimmung der
Selbstverständigung wie des Sta-
tus des Subjekts angesichts
seiner verkündeten „Destruk-
tion“, verhandeln die normativen
wie kognitiven Grundlagen des
Projekts der Moderne angesichts
kultureller Pluralität, schärfen die
Konturen philosophischer Zeitdi-
agnose im Spannungsverhältnis

von Säkularität und Sakralität
und erörtern die Möglichkeiten
einer argumentativ-rationalen Be-
gründung religiöser Überzeugun-
gen. Mit diesem Zuschnitt bietet
der Band eine breit gefächerte
Diskussion aktueller Auseinan-
dersetzungen um zentrale Leit-
begriffe westlicher Modernität.

Birgit Weyand, Monika Justus,
 Michael Schratz (Hrsg.): 
Auf unsere Lehrerinnen und Leh-
rer kommt es an. Geeignete Leh-
rer/innen gewinnen, (aus-)bilden
und fördern. 
Edition Stifterverband, 
Essen 2012

Das Thema der Eignung ist für
den Lehrerberuf und das Lehr-
amtsstudium von zentraler Be-
 deutung. Der Lehrerberuf ist eine
anspruchsvolle Aufgabe, der ne -
ben einer sehr guten fachlichen
Qualifikation ein Höchstmaß an
Motivation, sozialer Kompetenz
und psychischer Belastbarkeit er-
fordert. Guter Unterricht und gute
Schülerleistungen hängen maß-
geblich von der Kompetenz und
Persönlichkeit der Lehrkräfte ab.
In Politik und Gesellschaft ist
deshalb Konsens, dass es gelin-
gen muss, die besten Köpfe für
den Lehrerberuf zu gewinnen.
Fraglich ist, inwieweit das in
Deutschland bisher gelingt. In

einer Längsschnittstudie des
Frank  furter Erziehungswissen-
schaftlers Udo Rauin gab ein Vier-
tel der Lehramtsstudienanfänger
an, dass sie eigentlich nie Lehrer
werden wollten und das Lehr-
amtsstudium als „Notlösung“
empfänden. Jede/r zehnte Lehrer/
in fühlte sich bereits nach vier Be-
rufsjahren überfordert. Zu ähnlich
problematischen Ergebnissen kam
Uwe Schaarschmidt 2010 in der
sogenannten Potsdamer Lehrer-
studie, für die er 8.000 Lehrer/
innen untersuchte. Danach ist die
Hälfte aller Referendare für den
Lehrerberuf „völlig ungeeignet“.
Keine Frage: Es besteht Hand-
lungsbedarf. Aber wie und mit
welchen Instrumenten lässt sich
die Eignung von Lehramtsstudie-
renden feststellen? Wann ist der
richtige Zeitpunkt für diese Fest-
stellung? Was müssen die Stu-
dierenden an persönlichen Vor-
aussetzungen mitbringen, was
lässt sich im Laufe von Studium
und Referendariat entwickeln?

Die Publikation „Auf unsere Leh-
rerinnen und Lehrer kommt es
an“ gibt einen fundierten Über-
blick über den Stand der Diskus-
sion und Maßnahmen in
Deutschland.
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Noriko Katsuki-Pestemer
Japanese Ideophones
LINCOM Studies in Japanese Lin-
guistics 06
München, 2012, xxi u. 213 S.,
ISBN 9783862882687

Die im Rahmen der Ôide-Publika-
tionen veröffentliche Monographie
behandelt die japanischen Ide-
ophone. Sie stellen eine lexikali-
sche Gruppe von Onomatopoetika
(Lautmalerei) und Mimetika (Be-
schreibung der Zustände; Art und
Weise der Handlungen/ Gescheh-
nisse; Charakteristika der Men-
schen, Tiere und Gegenstände;
Emotionen der Menschen) dar. Die
Lexeme dieser Gruppe werden so-
wohl in der geschriebenen als

auch in der gesprochenen Spra-
che Japans verwendet. Ideophone
sind ein wichtiger Teil der japani-
schen Lexeme und sind seit dem
8. Jahrhundert im japanischen
Schrifttum nachzuweisen. Die Mo-
nographie beinhaltet eine kurze
Einführung, in der die linguisti-
schen Hauptmerkmale der japani-
schen Ideophone präsentiert wer-
den, sowie ein Lexikon mit ca.
1000 japanischen Ideophonen
einschließlich deren deutschen
Entsprechungen. Der lexikalische
Part soll aufzeigen, wie japanische
Ideophone im Deutschen ausge-
drückt werden können. 
Die eingehende Beschreibung der
linguistischen Merkmale wird in
einer gesonderten Monographie

An Introduction to Japanese Ide-
ophones (in Vorbereitung) vorge-
stellt.

Michael Veith, Susanne Bonn,
 Ulrich Sander, Joachim Albrech
und Peter Poschlod
Nachhaltige Entwicklung xero-
thermer Hanglagen am Beispiel
des Mittelrheintals
Bonn – Bad Godesberg 2012. 358
Seiten, broschiert, ¤ 24,–
Naturschutz und Biologische Viel-
falt, Heft 121
ISBN 978-3-7843-4021-0

Auf vielen Grenzertragsstandor-
ten Mitteleuropas sind durch den
Menschen offene und artenreiche
Lebensräume entstanden. Heute
sind viele von diesen brach ge-
fallen, und die dort lebenden
Arten gemeinschaften veränder-
ten sich infolge der Sukzession
zu Gebüsch- und Waldgesell-
schaften. Gegenwärtig versuchen
Naturschutzfachleute, durch Of-
fenhaltung die ursprüngliche Be-
deutung solcher Flächen als Le-
bensraum gefährdeter Tier- und
Pflanzenarten zu erhalten oder
wiederherzustellen.

Das zwischen 2001 und 2006
durchgeführte Erprobungs- und
Entwicklungsvorhaben „Nachhal-
tige Entwicklung xerothermer
Hanglagen am Beispiel des Mit-
telrheintals“ setzte sich zum Ziel,
neuartige Maßnahmen bzw. Maß-
nahmenkombinationen zur Of-
fenhaltung ehemals genutzter
und heute unterschiedlich stark
zugewachsener Hanglagen zu er-
proben und vergleichend zu be-
werten.
Der vorliegende Band fasst die
wesentlichen Ergebnisse dieses
Projektes zusammen. Ein inter-
disziplinäres Autorenteam disku-
tiert praktische Aspekte der Um-
setzung, die naturschutzfachliche
Signifikanz sowie die sozio-öko-
nomische Bewertung der gete-
steten Maßnahmen. Im Rahmen
einer kritischen synthetischen Be-
wertung unter Einbeziehung
eines Expertenworkshops war es
zudem möglich, Empfehlungen
für standortspezifische Maßnah-
men und Maßnahmenkombina-

tionen abzuleiten. Die modell-
hafte Konzeption des Vorhabens
erlaubt eine Übertragung auf an-
dere Regionen Deutschlands und
macht dieses Buch somit zu
einem hilfreichen Werkzeug für
Naturschutzpraxis und Fachbe-
hörden.
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Dissertationen

Geschichte

Christian Scholl
Geschichte der Juden in der
Reichsstadt Ulm während des
späten Mittelalters
Trier, 2011 

Im Zentrum der Dissertation
 stehen die vielfältigen Aspekte
jüdischen Lebens im spätmittel-
alterlichen Ulm. Besonderes Au-
genmerk gilt dabei sowohl den
Beziehungen der Juden unterein-
ander als auch den wechselseiti-
gen Beeinflussungen zwischen
Ulmer Juden und ihrem christli-
chen Umfeld. Die für Ulm gewon-
nenen Erkenntnisse werden an-
hand ausgesuchter Beispiele mit
anderen Städten verglichen und
somit in einen westeuropäischen
Kontext eingeordnet.

Christian Marx
Paul Reusch (1868–1956) und die
Corporate Governance der Gute-
hoffnungshütte – Netzwerkhan-
deln und Unternehmensführung
im Industrieunternehmen
Trier, 2011, Wallstein, Göttingen,
2013

Der Unternehmer Paul Reusch
führte die in Oberhausen ansäs-
sige Gutehoffnungshütte über 30
Jahre als Vorstandsvorsitzender.
Unter seiner Leitung expandierte
das Familienunternehmen zu
einem überregionalen Montan-
und Weiterverarbeitungskonzern,
dessen interne und externe Kon-
troll- und Führungsmechanismen
systematisch untersucht werden.
Dabei wird die stabile Führungs-
praxis durch das Aufdecken von
Netzwerkverbindungen und In-
formationsflüssen sichtbar ge-

macht
Jenny Pleinen
Die Migrationsregime Belgiens
und der Bundesrepublik seit dem
Zweiten Weltkrieg. Eine Kollek-
tivbiographie

Die Dissertation beschäftigt sich
mit der Frage, wie Belgien und
die Bundesrepublik im Span-
nungsfeld supranationaler und
internationaler Selbstverpflich-
tungen seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges versucht haben,
Einwanderung in ihr Staatsgebiet
zu kontrollieren, den Zugang be-
reits dort lebender Ausländer in
verschiedene gesellschaftliche
Teilsysteme zu regulieren und
welche Auswirkungen dies für die
Lebensläufe davon betroffener
Akteure hatte. Zur Beantwortung
dieser Frage wurden über 1800
Einzelfalldossiers der mit Migra-
tionskontrolle befassten Verwal-
tungseinheiten ausgewertet und
durch quantitative und qualita-
tive Analyse zu einer Kollektiv-
biographie verdichtet. 

Johannes Platz
Die Praxis der kritischen Theorie.
Angewandte Sozialwissenschaft
und Demokratie in der jungen
Bundesrepublik 1950–1960 
Dissertation 2008, Trier 2012

Die Dissertation untersucht die
Forschung des remigrierten Insti-
tuts für Sozialforschung in Frank-
furt am Main unter der Leitung
Max Horkheimers und Theodor
W. Adornos. Deren empirische
Sozialforschung war in der Bun-
desrepublik gefragt, weil die For-
scher im amerikanischen Exil den
Ruf von Experten der Demokratie
erworben hatten. Für die Alliier-
ten, die Bundeswehr, das Bun-
desarbeitsministerium und den
Mannesmannkonzern unter-
suchte das Frankfurter Institut
mit Partnern in Diskurskoalitio-
nen das demokratische Bewusst-
sein der Deutschen. Die Disser-

tation kommt zum Ergebnis, dass
kritische Sozialforschung in der
frühen Bundesrepublik zwar ge-
fragt war, jedoch vielfältige Kon-
flikte und Widerstände von eta-
blierten Wissenschaftlern und
den Objekten der Untersuchun-
gen hervorrief, weswegen es ver-
fehlt scheint, die Frankfurter So-
ziologen zu intellektuellen Grün-
dern der Bundesrepublik zu
adeln, weil die Durchsetzungs-
kraft ihrer Expertise begrenzt war.

Alexander Trefz
Die USA als Modell einer demo-
kratischen Sklavenrepublik. Exil-
kubaner und die Annexion Kubas
an die Vereinigten Staaten, 1848–
1856
Trier, 2012

Im Gegensatz zu den allermeisten
spanischen Gebieten blieb Kuba
bis zum Ende des 19. Jahrhun-
derts in der Hand der Spanier. Es
war die Institution der Sklaverei,
welche die Kubaner eng an die
Kolonialmacht band. Als diese
um 1850 in den Fokus spanischer
Reformer gelangte, arbeiteten rei-
che kubanische Sklavenbesitzer
im US-amerikanischen Exil für
eine Annexion Kubas an die ame-
rikanischen Südstaaten.

Mathematik

Matthias Schu
Adaptive Trust-Region POD Me-
 th ods and their Application in 
Finance
2012

Bei der Preisberechnung von Fi-
nanzderivaten bieten sogenannte
Jump-diffusion-Modelle mit loka-
ler Volatilität viele Vorteile. Aus
mathematischer Sicht jedoch
sind sie sehr aufwendig, da die
zugehörigen Modellpreise mittels
einer partiellen Integro-Differen-
tialgleichung (PIDG) berechnet
werden. Wir beschäftigen uns mit
der Kalibrierung der Parameter
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eines solchen Modells. In einem
kleinste-Quadrate-Ansatz werden
hierzu Marktpreise von europäi-
schen Standardoptionen mit den
Modellpreisen verglichen, was zu
einem Problem optimaler Steue-
rung führt. 
Ein wesentlicher Teil dieser Arbeit
beschäftigt sich mit der Lösung
der PIDG aus theoretischer und
vor allem aus numerischer Sicht.
Die durch ein implizites 
Zeitdiskretisierungsverfahren ent-
standenen, dicht besetzten Glei-
chungssysteme werden mit einem
präkonditionierten GMRES-Ver-
fahren gelöst, was zu beinahe li-
nearem Aufwand bezüglich Orts-
und Zeitdiskretisierung führt.
Trotz dieser effizienten Lösungs-
methode sind Funktionsauswer-
tungen der kleinste-Quadrate-
Zielfunktion immer noch teuer, so
dass im Hauptteil der Arbeit Mo-
delle reduzierter Ordnung basie-
rend auf Proper Orthogonal De-
composition Anwendung finden.
Lokale a priori Fehlerabschätzung
für die reduzierte Differentialglei-
chung als auch für die reduzierte
Zielfunktion, kombiniert mit
einem Trust-Region-Ansatz zur
Globalisierung liefern einen effi-
zienten Algorithmus, der die Re-
chenzeit deutlich verkürzt. Das
Hauptresultat der Arbeit ist ein
Konvergenzbeweis für diesen Al-
gorithmus für eine weite Klasse
von Optimierungsproblemen, in
die auch das betrachtete Kali-
brierungsproblem fällt.

Christian Wagner
Multigrid Optimization Methods
for High Performance Computing
2012

Optimale Steuerungsprobleme
treten in einer Vielzahl von prak-
tischen Anwendungen auf, z.B. in
der Robotersteuerung, Steuerung
biologischer Prozesse, Simulation
von Testfahrten und in der Form-
und Topologieoptimierung. In der
Dissertation wird einerseits die
Implementierbarkeit von bekann-
ten Optimierungsalgorithmen auf
neue Rechnerarchitekturen unter-
sucht, andererseits werden neue
Algorithmen zur Lösung von op-
timalen Steuerungsproblemen
konstruiert, die die effiziente Nut-

zung mehrerer paralleler Prozes-
soren erlauben. Als Prototyp für
zukünftige Multicore-Architektu-
ren werden handelsübliche Gra-
fikkarten (GPUs) betrachtet. Ba-
sierend auf einer nicht-überlap-
penden Ge bietszerlegungsstrate-
gie werden zwei verschiedene An-
sätze verfolgt: ein rekursiver und
ein simultaner. Numerische Tests
vergleichen die Performance bei-
der Algorithmen auf der GPU mit
der der CPU.

Mittelalterliche Geschichte

Toshio Ohnuki
Formen des Schutzes der Zister-
zienserabteien in der Erzdiözese
Trier vom 12. bis zur Mitte des
14. Jahrhunderts. Vergleichende
Untersuchungen zwischen Ro-
 mania und Germania
2012

Im Zentrum dieser Studie stehen
die Schutzformen der beiden in
der Erzdiözese Trier gelegenen Zi-
sterzienserklöster Orval und Him-
merod. Hier wird untersucht, ob
und inwieweit die zisterziensi-
sche Sakralität und die einzelnen
wirtschaftlichen, sozialen und vor
allem religiösen Leistungen der
Zisterzienser gegenüber der Ge-
sellschaft als ausschlaggebende
Triebkräfte des Schutzverhältnis-
ses betrachtet werden.

Neuere Geschichte

Christian Decker M.A.
Vom Höfling zum städtischen
Handwerker – Soziale Beziehun-
gen hugenottischer Eliten und
‚gemeiner‘ Kolonisten in Preußen
1740 bis 1813
Trier, 2011

Thema der Dissertation sind die
Bedingungen sozialer Teilhabe
und Vernetzung von Hugenotten
in Preußen 1740 bis 1813. Anhand
ausgewählter Biographien wird
miteinander verglichen, welche je-
weiligen Gesetzmäßigkeiten Hu-
genotten in zentralen Gesell-
schaftsbereichen zum Ausbau
personeller Netzwerke und zur
Wahrung ihrer Aufstiegschancen
beachten mussten. Die Beispiele

entstammen der Hofgesellschaft,
leitenden Bürokratie und dem Bil-
dungswesen, aber auch dem Be-
rufsalltag „gemeiner“ französi-
scher Stadtbürger. Eine Haupter-
kenntnis ist, dass sich hugenotti-
sche Eliten durch Ämtersammeln
in mehreren sozialen Kontexten
gleichzeitig bewegten. Dabei
waren unterschiedliche Strategien
und Talente gefragt: Bei Hof die
Einhaltung der Etikette und per-
sönliche Nähe zum Herrscher, in
der Verwaltung und Wissenschaft
hingegen eine stärkere Betonung
fachlicher Qualifikation sowie Or-
ganisationsfähigkeit. 
Hugenotten teilten Rechte und
Pflichten ihrer Mituntertanen im
preußischen Ständestaat, profi-
tierten aber bei Aufnahme in füh-
rende Kreise in besonderem Maß
von der Frankophilie der einhei-
mischen Elite. Sie verkehrten in
den untersuchten öffentlichen
Bereichen überwiegend mit Per-
sonen anderer Herkunft und
sahen sich – ungeachtet einer
unterschwelligen Solidarität –
nicht gezwungen, mit ihren Glau-
bensbrüdern organisierte Inter-
essengruppen zu bilden. Die ein-
zige Ausnahme von dieser Ten-
denz war die französische Son-
derverwaltung, in deren Perso-
nalstruktur eine ethnische Ab-
grenzung länger anhielt. Letzte-
res galt auch für den familiären
Bereich. Der kulturelle Wand-
lungsprozess des 18. Jahrhun-
derts, der für die Hugenotten
letztlich in Assimilation und poli-
tischer Integration mündete, lief
bei der breiten Masse der fran-
zösischen Bürger besonders in
sprachlicher Hinsicht schneller ab
als bei ihrer Oberschicht. Das Bei-
spiel der Magdeburger Kolonie
verdeutlicht aber auch die wach-
sende „Herrschaftsferne“, der
sich Angehörige der unteren
Schichten ausgesetzt sahen.
Diese äußerte sich im Ausschluss
aus nutzbringenden informellen
Verbindungen lokaler Honoratio-
ren, verringerten Erwerbsmög-
lichkeiten und Aufstiegschancen
sowie einer gerade bei den
Armen ausgeprägten Abhängig-
keit von öffentlicher Unterstüt-
zung. 
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Philosophie

Stefan Klingner
Technische Vernunft. Kants
Zweckbegriff und das Problem
einer Kulturphilosophie
2011

Dass Kants Philosophie für die
philosophische Reflexion der kul-
turellen Welt des Menschen un-
zureichend sei, ist ein bis heute
gängiges Vorurteil. Um es auszu-
räumen, rekonstruiert die Arbeit
Kants Kulturphilosophie als Theo-
rie technischer Vernunft. Sie um-
fasst neben der Kritik am teleo-
logischen und anthropologischen
Kulturverständnis eine ausführli-
che Untersuchung von Kants
Zweckbegriff und seiner teleolo-
gischen Urteilslehre. Abschlie-
ßend gibt sie den Grundriss einer
kulturalen Kontextualisierung des
Zweckbegriffs. 

Sebastian Gäb
Wahrheit, Bedeutung und
Glaube. Zum Problem des reli-
giösen Realismus
2012

Was ist das Wesen religiöser
Wirklichkeit und wie zeigt es sich
in religiöser Sprache? Diese Frage
wird beantwortet durch eine lo-
gisch-semantische Analyse ver-
schiedener Theorien der religiö-
sen Sprache. Grundlage ist eine
semantische Theorie des Realis-
mus, die erst entwickelt und
dann auf Deutungen religiöser
Sprache angewandt wird. Im Er-
gebnis zeigt sich, dass die Idee
einer religiösen Wirklichkeit
ernstgenommen werden muss. 

Giuseppe Motta
Die Postulate des empirischen
Denkens überhaupt. Kritik der rei-
nen Vernunft, A 218-235/B 265-
287. Ein kritischer Kommentar
2011

Unter dem Titel „Postulate des
empirischen Denkens überhaupt“
analysiert Kant die Begriffe der
Modalität: Möglichkeit, Wirklich-
keit, Notwendigkeit. Diese sind,
wie das Wort „Postulat“ sugge-

riert, ursprüngliche Begriffe, wel-
che eine fundamentale Theorie
der Objektivität enthalten. Diese
Arbeit versteht sich als Einfüh-
rung und Text-Kommentar zu die-
ser wichtigen Sektion der Kritik
der reinen Vernunft.

Politikwissenschaft

Benjamin Höhne
Rekrutierung von Abgeordneten
des Europäischen Parlaments.
Organisation, Akteure und Ent-
scheidungen in Parteien 2012
Verlag Barbara Budrich, 
Opladen/Berlin/Toronto, 2013.

Wie rekrutieren Parteien Abge-
ordnete für Parlamente? Empi-
risch-analytisch abgesicherte Ant-
worten auf diese Frage werden
 anhand der Kandidatenauf stel-
lungen von CDU, CSU, SPD,
B90/GRÜNE, FDP und LINKE zur
Europawahl 2009 gegeben. Ein
zentrales Ergebnis ist, dass die
Rekrutierung zumeist nach innen
gerichtet ist (z.B. innerparteiliche
Netzwerke). Abhängig von be-
stimmten personalen und orga-
nisatorischen Voraussetzungen
können aber auch Außenselekti-
onskriterien (z.B. parlamentari-
sche Eignung) wirkmächtig
 werden. Die Studie zeichnet ein
umfassendes Bild von Kandida-
tenaufstellungen, wie es bisher
in der deutschen Forschung nicht
verfügbar war.

Psychologie

Thamara Nover
Psychische Gesundheit von
Schülern im Kulturvergleich
Trier, 2011

Die Vertrauens-Trias erlaubt
 salutogentische Aussagen über
personale Ressourcen. Die kul-
turvergleichende Anwendung der
Vertrauens-Trias  wurde bei Ju-
gendlichen in drei Ländern
(Deutschland, Luxemburg, Spa-
nien) überprüft. Dabei wurde die
Konstruktvalidität der Vertrauens-
Trias als auch Zusanmenhänge zu

symptomatischen Belastungen
insgesamt bestätigt. Vergleiche
zwischen den Kulturen zeigten
keine Unterschiede zwischen
deutschen und luxemburgischen
Schülern, jedoch zwischen deut-
schen und spanischen Schülern.

Psychobiologie

Thorsten Manfred Kranz
„Potential candidate genes for
neuropsychiatric disorders: 
C15orf53, MLC1 and OXTR“ 
Trier, 2012

Die Mechanismen zu Entstehung
und Verläufen psychiatrischer Er-
krankungen sind bisher nur teil-
weise verstanden. Drei poten-
tielle Kandidatengene (C15orf53,
MLC1, OXTR) wurden hinsichtlich
ihrer Beteiligung an der Entste-
hung von Schizophrenie und Au-
tismus untersucht. Die Analyse
dieser Gene erfolgte sowohl in
Großfamilien als auch in Patien-
tenkohorten. Für zwei der drei
Kandidatengene (C15orf53,
OXTR) ergaben sich weder in As-
soziations- noch in Genexpressi-
onsstudien Hinweise für eine Be-
teiligung am Krankeitsgeschehen.
Für das Gen MLC1 besteht wei-
terhin die Evidenz, dass es zur
Entstehung von Schizophrenie in
einigen Familien beiträgt.

Julia Fechtner
The Role of Cognitive Control and
Approach-Avoidance Motivation
in the Relationship between
Stress and Aggression – A Psy-
chophysiological Investigation
2012

Stress gilt als ein wichtiger Fak-
tor bei der Entstehung von Ag-
gression. In zwei Experimenten
wurde die Rolle veränderter In-
formationsverarbeitung im Zu-
sammenhang zwischen Stress
und Aggression untersucht. Es
zeigte sich, dass akuter Stress,
 insbesondere bei hohem Testo-
steronspiegel, nach sozialer
 Provokation zu veränderter Infor-
mationsverarbeitung sozialer
Reize führt.
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Bewilligungen ab September
2012
Angegeben sind Projekte mit
einem Fördervolumen von min-
destens 10.000 Euro und einer
Laufzeit von mindestens einem
Jahr (ohne Sondermittel des
MBWWK)

Fachbereich I

„Passung von gewähltem Studi-
enfach und persönlichen Neigun-
gen bei Lehramtsstudierenden“ –
Prof. Dr. Nicola Baumann / Dr.
Petra Hank, Psychologie – Förde-
rer:  Nikolaus Koch Stiftung

Promotionskolleg „Effekte von
Stress und Cortisol auf Kognition,
Handlung und Regulation“ – Prof.
Dr. Christian Frings, Psychologie
/ Prof. Dr. Hartmut Schächinger,
Psychobiologie – Förderer: Niko-
laus Koch Stiftung

„Stressbezogene Veränderungen
des Essverhaltens bei Adiposi-
tas“ – apl. Prof. Dr. Reinhold La-
essle, Psychologie – Förderer:
DFG

„Implementierung eines E-Mental
Health Programms für Personen
mit leicht- bis mittelgradiger De-
pressivität“ – Prof. Dr. Wolfgang
Lutz, Psychologie – Förderer:
BMG

Fachbereich II

„Xenophanes von Kolophon: Er-
schließung der Überlieferungs-
kontexte durch Neu-Edition
und -kommentierung der Zeug-
nisse für den Zeitraum von der
frühen Antike bis ins späte Mit-
telalter“ / Prof. Dr. Georg Wöhrle,
Klassische Philologie, / Jun.-Prof.
Dr. Benedikt Strobel, Philosophie,
FB I – Förderer: DFG

Fachbereich III

Teilprojekt „Zeitgeschichte“ im
Verbundprojekt „Gute Arbeit“
nach dem Boom (Re-SozIT) –
Prof. Dr. Lutz Raphael, Geschichte
– Förderer: BMBF

„Freiräume, Sozialdienste und
Gleichstellung. Neue Frauenbe-
wegungen und Wertewandel in
der katholischen Provinz in den
1970er bis 1990er Jahren“ – Prof.
Dr. Lutz Raphael, Geschichte –
Förderer: DFG

Fachbereich IV

„Ada Lovelace-Mentorinnen-Netz-
werk für Frauen in Naturwissen-
schaft und Technik an der Uni-
versität Trier“ (Fortsetzung) –
Prof. Dr. Leonhard Frerick, Ma-
thematik – Förderer: Rheinland-
pfälzisches Landesamt für Sozia-
les, Jugend und Versorgung / ESF

„Implementation-Level Analysis
of E-Voting System“ – Prof. Dr.
Ralf Küsters, Informatik – Förde-
rer: DFG

„Segelregatta auf dem Wasser-
band“ – Prof. Dr. Peter Sturm, In-
formatik – Förderer: Nikolaus
Koch Stiftung

Fachbereich VI

Catchment classification and re-
gionalisation with Self-Organising
Maps (SOMs) and flexible model
structures“ – Prof. Dr. Markus
Casper, Physische Geographie –
Förderer: DFG

„Experimental study of the inter-
action of the atmosphere with
polynyas/sea ice near Greenland
(IKAPOS)“ (Fortsetzung) – Prof.
Dr. Günther Heinemann, Umwelt-
meteorologie – Förderer: DFG

„Terrestrische Fernerkundung“ im
Verbundprojekt „Southern African
Science Service Centre for Cli-
mate Change and Adaptive Land
Management (SASSCAL)“ – Prof.
Dr. Joachim Hill, Umweltfern-
erkundung und Geoinformatik –
Förderer: BMBF

„Vorbereitung der wissenschaft-
lichen Nutzung der hyperspek-
tralen Mission EnMAP im Rahmen
des EnMAP Core Science Teams,
Zeitraum 2013 bis 2015. The-
menbereich „Forests and natural
Ecosystems“ – Prof. Dr. Joachim
Hill, Umweltfernerkundung und
Geoinformatik – Förderer: BMWi

Drittmittelprojekte 
























